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Limls - und Intelligenzbiatt für den Oberamisbeznk Aagold.

2. Fre itag den 5 . Januar 1860.
Dirst » Btali k: sL,in , woffituilicd 2 W ^ >, und zwar am Tienstag und arriiaq . Ad o » n e »>- „ l « . V rcin  Nazuld lahrlich l ff. So kr. , — balbsahrliib <» kr virrlct-

Mhrkict ra kr . — Si „ , lt .kuuff s - Gcb II h r : dir drcisnaikiffk 3rile grwdbniichcr Srdrifr oder d- rrn Rautti bei cin „ ialiff - a , Einrucken r kr ., bei ineyrmaligrm

I, »rucken jc ist » Ir . — Passrndr Btnragt  sind wiMvmmen.

Amtliche Anzeigen.
Stuttgart.

Aufruf an diejenigen Exkapitnlanten , welche für Rekrntcn der diesjährigen Aushebung
cinftehen wollrn.

Um den Bedarf an Einsteheru bei der nächste » Ausbcbuug zu decken , werden diejenigen Unteroffiziere und Soldaten , welche

noch nicht über 2 Jahre aus dem Militärdienste ausgcscbicdeu sind , sowie diejenigen beurlaubten Unteroffiziere und Soldaten,

deren Dienstzeit im Lause der ersten 6 Monate dieses Jahres (bis znm letzten Juni einschließlich ) zn Ende geht , sofern sie

geneigt sind , für Rekruten der djcßjährigcn Ansheonng auf 6 Jahre cinzusteheu , hiemit anfgefordert , mit gemeinderäthlichen,

vom Oberamte beglaubigten Zeugnissen über ihre Aufführung und beziehungsweise mit ihre » Mililärabschicden versehen , längstens

bis zum 15 . Februar bei denjenigen Regimentern , bei denen sie unmittelbar vor ihrer Beabschiedung

gestanden sind,  oder derzeit noch stehe» , zur Ausnahme in die Einstcherlisle sich zn melden.

Den 2 . Januar 1860

ibschi

Kriegs -Ministerium.

Nagold.
Johannes Wurster,  Schneidermeister

von Mindersbach , hat um Kram -Eonces-
sion nachgesuckt . Wer Einwendungen da¬

gegen zn machen haben sollte , hat diesel¬
ben binnen

15 Tagen
bei dem Obcramt schriftlich vorzubringcn.

Den 3t . Dec . 1859.
K . Overamt.

Böltz.

Reut a m t Berne  ck.

Gerüst - , Hopfen -Stangen - und
Floßwicdeu -Nerkäuf.

Am Dienstag den 10 . d . Mts . ,
Nachmittags 1 Uhr,

im Gasthaus zum Löwen dahier ans den
Frech , v. Gnliii »gen ' jchen Wald -Distrikte
Than 1 und 3:

275 Stück Gerüststangen , (von 40 bis
6(0 lang,

4222 Stück Hopfenstangen , von 18 bis
40 lang , und

271 Stück Fioßwiedcn.
Den 4 . Jan . 1860.

Frcih . v. Gültlingen ' scheS
Rentamt.

Effringcn,
Oberamts Nagold.

Hopfenstange,i -LZerkanf.
Die Gemeindepflege verkauft am

Montag Den 9 . Jan . 1860
ungefähr 400 Stück Hopfenstangen von 20
bis 30 Fuß Länge ; wozu Liebhaber

Morgens 10 Uhr
«uf das hiesige Ralhhaus höflich cingela-
den werden.

Der Waldmeister Ziegler und der Wald-
fchütze Stängle sind angewiesen , solche auf
Verlangen vorznzeigen.

Den 29 . Dezember 1859.
Gemeinderath.

G arrweiler,
Oderamts Nagold.

Hopfenstangen -Verkauf.
Am Dienstag den 10 . d . Mts . ,

Nachmittags 1 Uhr,

verkauft die Gemeinde auf hics . Nachhalls
ca - 600 Stück Hopfenstangen , von 25 dis

30 ' Lauge , und
ca . 500 Stück , von 20 bis 25 ' Länge,
gegen baarc Bezahlung.

Die Stangen liegen an den Wegen im
ald und werden auf Verlangen vor dem

Verkauf den Liebhabern durch den Wald¬
schützen zur Einsicht gezeigt werden.

Den 4 . Jan . 1860.
Schultheißenamt.

Frey.

B e i h i u g e n,
Oberamts Nagold.

Hopfenstange,, -Bcrkauf.
Die hiesige Gemeinde verkauft am

Montag den 9 . d . Mts . ,
Vormittags 10 Uhr,

2500 Hopfenstangen gegen baare Bezah¬
lung.

De » 2 . Jan . 1860.
Schultheißcnamt.

Brau n.

Siinmersfeld,
Oberamts Nagold.
Holz -Verkauf.

Am Samstag den 14 . d . Mts .,
VvrmikiagS 10 Uhr,

verkauft die Gemeinde ans dem Rathhause
auS ihrem Wald Wolfbcrg im Anfstreich

141 Stämme Langholz und
97 Stück Sägklötze,

wozu Liebhaber höflich cingcladcn werden.
Den 3 . Januar 1860.

Schultheißenaint.
Scha ible.

Privat - Anzeige r.
2j > Altenstaig Dorf,

Oberamts Nagold.
Geld auSznleihen.

Gegen gesetzliche Sicherheit sind bei mir
188 fl.

Pflegschaftsgeld zu 4 ' /- pCt . zum Auslei¬
hen parat.

Den 3 . Jan . 1860.
F . Schöttle.

st Franzbranntwein
(mit Salz)

d empfiehlt IVillinm Iwo als bewähr¬
st tes sicheres Heilmittel gegen Flüsse,
U Kopf - , Ohren - und Zahnweh , äu-
« ßere Entzündungen , Verrenkungen
K und Verletzungen aller Art rc . re.
f) Derselbe ist nebst Gebrauchsan¬

weisung 4 15 kr. per Fläschchen zu
habe » in der

'' Branntweinhandluiig
von Aug . Kallhardt

in Ulm,
sowie bei Herrn

Louis Sautt 'er,
bei der Kirche,

in Nagold.

2j ' Nagold.
Geld ansznleihen.

SO fl.
Pflegschaftsgeld sind gegen Versicherung
oder gute Bürgschaft auszulcihen bei

Bäcker Zündel.

CourS der K . Staatskassen -Verwaltung
für Goldmünzen.

Fester Kurs : Württ. Dukaten von 1840 bis
1848 . 5 fl. 45 kr.

Veränderlicher Kurs:
Andere Dukaten
Prcuß. Pistolen

andere dito.
20-Frankcnstücke
Stuttgart , 31. Dez

ss. 26 kr
fl. 54 kr.
fl. 30 kr.
fl. 15 kr.

1859.
K . Staatskassen -Verwaltung.

»in 2. Isn , 1860-

Pistolen . ü. S 31'/, - 32 >̂

äito kreussiscke . . . » 9 56—57

Noll. 2eknguläenstüvks . „ 9 35'/»—36'/»

Nsaääucsleo . . 5 27—28

Aevsneigkisaleeilstück« . . , 9 150 »—16'/»

koglisoke Lonvereixas . . „ 11 34—33



Die Korrigl . siieksische eouf . Lebens-
Dersicheruntzs - Gesellschaft in Leipzig,
welche seit 1831 in mannigfacher Weise ans das Familicnwohl hingewirkt hat , gewährt
im Jahre 1860 bei den betreffenden Prämienzahlungen einen Erlaß von

241 Procent.
Wenn nun durch diese Rückgabe eine wesentliche Verminderung der Jahresbei¬

träge stattfindet , so wird auch für den weniger Bemittelten der Beitritt erleichtert und

die Möglichkeit erreicht , seinen Angehörigen eine Erbschaft zu hinicrlassen , die oft zu
Abwendung von Roth und Sorgen dringend nöthig ist.

Die Anstalt vereinigt die beiden Hanpt -Eriordernissc einer Versicherungs -Anstalt:
vollständige Sicherheit und Billigkeit.

Nähere Auskunft crtheilt der Agent
Berwaltnngs -Aktuar 28 n r ft

in Nagold.

Colonia.
Köln . Feuer -VersicherungS -Gesellschaft

zu Köln.
Reserven der Gesellschaft . 2,586,000 fl.
JahrcS -Einnahmcn an Prämien und Zinsen 2,005 .000 .
Grundkapital . 5,250,000 ,

Garantiesonds also 9,841,000 fl.
Von dieser anerkannt soliden Anstalt ist mir durch die

^ - —iHaupt - Agentur Stuttgart  die Agentur für den hiesigen
Bezirk übertragen worden , und empfehle ich mich zur Aufnahme von Versicherungs-
Anträgen jeder Art , wozu die Formulare , sowie jede gewünschte Auskunft unentgeltlich
zu haben sind.

Nagold,  den 4 . Januar 1860.

_ Gottlob Kn vdel ._
In derG. W. Zaiser ' scheu  Buchhandlung in Nagold ist eingetroffen:

Württembergs Borget : ,
Äloster , Äirchcn u. Äapellenmit ihren Geschichten, Ingen u. Mährchen,

von O . F . H . Schonhuth.
Erste bis vierte Lieferung  ü 6 kr.

Die nächsten Lieferungen bringen das für Nagold und U gebung Interessante.
Mit der 6 . Lieferung wird der Preis für später einiretende Abonnenten ans 8 kr. erhöbt.

Dieses Unternehmen wird , wie die VerlagLhandlnng ausdrücklich bemerkt , außer
Alt -Württemberg , auch Alles für Oberschwaben , das fränkische Württemberg und das
für die ehemalige » Reichsitäbiischen Gebiete Interessante bringen.

Das Ganze erscheint in 30 Lieferungen ü 6 kr.

2j * Walddorf,
Oberamts Nagold.

Wagen zu verkaufen.
Einen eisernen , starken , zwet-

spännigen Wagen , fast noch neu,
den Leitern , verkaufe ich

am Dienstag den 10 . Januar 1860,
und können Liebhaber soleben jeden Tag
ein sehen . Chanssenwirth

Gänßle ' s  Wiktwe.

Bei E . Ni ecker in Tübingen ist er¬
schienen und in der G . W . Zaiser ' scheu
Buchhandlung in Nagold zu haben:

Geschichte
des Kriegs in Italien

im Jahr 1859.
Mit merkwürdige » Beispielen von beson¬
derer Tavferkeit , Besonnenheit und Edel-
mnkh einzelner Soldaten und Truppentheile.
Mit einem großen Bilde der Schlacht

von Solferino.
8 . Geb . 15 kr.

Dasselbe mit cvlorirtcm Bild 24 kr.
Eine gedrängte Darstellung des letzten

Kriegs mit beigegcbencn kühnen Solda¬
ten st ü ckl e i n , Schlackt - und Krieg S°
scenen,  welchen das beigegebene schöne
Bild  eine » erhöhten Reiz verleiht.

Von dem längst bekannten
Karrte; » »lirss

znm Schärfen der Rasiermesser ist soeben
wieder eine frische Sendung eingetroffen
und empfehlen wir die Stange mit Ge¬
brauchs -Anweisung n 18 kr. zu geneigter
Abnahme.

G . W . Zaiser ' sche
Buchhandlung.

In der G . W . Zaiser ' scheu  Buch¬
handlung ist zu haben:

Des
Lahrer hinkenden Boten

neuer
historischer Kalender.

Preis 9 kr.

D i e n st n a ch r i ch t e n :c.
Seine Königl . Majestät haben vermöge höchster Entschließung

dein Privntdozenten De. Braun a» der philosophischen Fakultät der
Vnivcrsiiät den Titel und Rang eures außerordentlichen Professors gnä¬
digst verliehen ; die Gerichtsnotarsstclle in WaldOe dem Amtsnotar Äach
von Wcfterstcttcngnädigst übertragen. Der Bischof von Nottenburg hat
die Pfarrei Zwicfaltendorf dem Pfcirrverwcscr Manz in Ahlen und die
Äaptanei in Frittlmgen dem Kaplaiieivcrwcscr Stcttner  in Unlmgcn
verliehen.

Der ev. Schuldienst z» Ohmden wurde dem Schulmeister Wci-
gele nu Cleebronn, der zu Aichelberg, D . Kirchhcim, dem Schulmeister
Kick zu Obcrrcichenbach, der zu Stetten , Amtsdek. Stuttgart , dem
Untcrlchrer Weber  zu Deißlingen , der zu Tübingen dem Unterlehrcr
Schaidle  zu Leidringen , der neu errichtete zweite evang. Schuldienst
zu Geradstetten dem Schulmeister Merz  zu Kniebis , der evang . Schul¬
dienst in Oberjcttingen dem Schulmeister Man er zu Besens, !d, der zu
Bitteldronn dem Schulmeister Räedt  zu Bcrwmkcl , der zu Schützingcii
dem Schulmeister Mann  zu Hoh. nklingen , der en. Mädchenschnldienst
zu Heidcnheim rem Schulmeister Häußlcr  zu Güglingen nb-rtragen.

Gestorben:  Zu Aulenrorl der pens. Forstreiwalter Eckhard,
81 I . alt ; zu Thannciiburg der pens. Kamcralvcrwalter Gleich,  83 I.
«lt ; zu Rottend,,rg der pens. Kanieralverwaltcr v. Pfizcnmaier,
R - d. O - d. w. K. ; zu Stuttgart Staatsministcr v. Schl aper,  Abge¬
ordneter der Stadt Tübingen , Großkreuz des Friedrichsordens , K. d.
v . d. w. K-, 68 I . alt.

T -iges - Aeuiglr eiten.

Stuttgart,  2 . ^ an . Die Ablieferung des alten Pa¬
piergeldes an die Staatsschulbcnzahlungskasse ging mit großer

Ruhe und ohne absonderliches Gedränge vor sich; man war in
Annahme des Geldes sehr liberal . Tie Vermulhnng , daß viel
davon zu Grunde gegangen sei , dürfte sieb in dem Grade , wie
angenommen worden , nicht bestätigen (matt sprach von Hnndert-
tansenden ) . Im Ganzen dürften sich so etwa 40,000 fl. erge¬
ben , die nicht zur Umwcchslnng kamen . (H . T .) '

Stuttgart.  In der Nenjahrsnacht hat im Gasthof znm
Ochsen ein Arbeiter ein tragi -kounscheS Schicksal gehabt . Er
geriet !) in der Absicht nach Hanse zu gehen , in Folge seines
trunkenen Zustandes statt an die Siubenthüre an die Keller --
thüre und in den Keller , wähnte , er sei zu Hanse und richtete
sich ein , als ob er zu Bette gehen wollte , hiebei fließ er einen
Faßhahnen ab und eine Masse des edelsten Weines floß in den
Keller . Für Gast und Wirth muß die Entdeckung des Unheils
überraschend genug gewesen sein.

Tie durch Erkenntniß des K . Schwurgerichtshofs in Rott-
wcil vom 13 . Dez . 1859 wegen Mords znm Tode verurihcilte
Franziska Wcnzler  von Balgheim , OA . Spaichingcn , wurde
durch höchste Entschließung Sr . Kgl . Majestät vom 29 . Dez.
1859 zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadigt.

In Langenau  sind am 28 . v. M . der Oelmüller Ocker-
ländcr und seine Frau in tiefe Trauer versetzt worden . Sie
hatten ihrem Kinde den Christbaum angezündek ; während sie
sich nur auf kurze Zeit aus der Stube entfernt hatten , Mg
das Kind auf den Tisch und kam zu nahe an ein brennende»
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Licht. Sein Hemdchen fing Feuer , wodurch cS sich am ganzen
Leide so verbrannte , daß es unter gräßlichen Schmerzen nach
1 ' /, Stunden starb . l^ - M .)

Karlsruhe,  30 . Dez . In der heute stattgesundenen
56 . Gcwinnzichung der 35 fl. - Loose wurden folgende Numeri,
mit 1000 fl . aezogen : Nr . 43,472 , 49, >25 , 71,312 , 71,340,
105,435 , 119 .642 , 137,225 , 288,553 , 2d8,577 , 396,451.

Aus der Nhci npfalz,  29 . Dez . In Duttenweiler hatte
der Pfarrer acht Konstnuandenschüler deßhalb vom Koufirma-
tionsunterricbt ausgeschlossen , weil sie das neue Gejangbuch
nicht besaßen ; ebenso erklärte dieser , sie bei dem ferneren Wi¬
derstand ihrer Eltern nicht konfiriniren zu wollen . (N . K)

Preußen  scheint dem französischen Friedeuskaiser nicht zu
trauen und thut recht daran . Es hat 1400 junge Männer
aufgefordert , in die Armee als Offiziere einzutrelcu , 900 für
die Infanterie , 400 für die Kavallerie und 100 für die Artillerie.

Köln,  29 . Dez . Am 26 . wurde dem Erzbischof Kardi-
nal v . Geißel eine Adresse an den Papst überreicht . Dieselbe
ist höchst künstlerisch ansgestattet , aus einem großen Pergament¬
bogen in lateinischer und deutscher Sprache abgesaßt und trägt
155,000 Unterschriften der 7— 800 Pfarreien der Diöcesc . —
Auch ans der Diöcesc Breslau ging eine Adresse mit 107,000
Unterschriften an den Papst ab.

In der Homburger Gegend wurde ein ganz weißer Fuchs,
nur die Vorderläufe und die Ohren waren hellblau , erlegt.

Turin,  31 . Dez . Die Regierung ist benachrichtigt , baß
der Kongreß auf einen später » Zeitpunkt vertagt sei.

(T . d. S . M .)
Modena,  2 . Jan . In Folge der Reklamationen der

Familie Mortara und nachdem die Regierung die Ueberzeugung
gewann , daß die Entführung des Kindes Mortara durch den
P . Feletti Inquisitor des S . Usfieio angeordnct worden war,
schritt mau zu seiner Verhaftung . Tic Untersuchung auf „ Kin-
derraub " ist eingeleitet.

Nach Italien,  namentlich in die Romagna , Umbrien ist
die Kaiserliche Flugschrift „ vom Papst " wie ein Funke in daö
Pulverfaß gefallen . Unzählige Exemplare sind verbreitet.

Wenns noch zum Cougreß  kommt , werden England,
Rußland , Preußen , Schweden und Sardinien Frankreich unter¬
stützen , d . h. gegen eine gewaltsame Restauration stimmen.

Paris,  31 . Decbr . Das Gerücht , Atttouelli  werde
nicht zum Kongreß kommen , ist falsch . Ter Papst hak erklärt,
daß er seinen Minister schicken, aber nie in eine Abtrennung
seiner Provinzen willigen werde . (T . d. S . M .)

Paris,  3 . Jan . Bei dem gestrigen Empfange in den
Lnilericu sagte der päpstliche Nuntius in seiner Anrede au den
Kaiser : „ Lire ! am ersten Tage deS Jahres , wo das diploma¬
tische Korps sich um Eure Majestät versammelt , habe ich die
Ehre , Ihnen dessen ehrfurchtsvollste Wünsche und Huldigungen
darzubringcn ." Der Kaiser antwortete darauf : „ Ich danke
dem diplomatischen Korps für seine Wünsche und bin dießmal
insbesondere glücklich , Gelegenheit zu haben , daran erinnern
zu können , daß ich seit meinem Gelangen zur Macht mich stets
zur tiefsten Achtung für anerkannte Rechte bekannt habe . Seien
Sie überzeugt , das beständige Ziel meiner Bestrebungen wird
es sein , überall und so weil eö von mir abhängt , das Ver - s
trauen und den Frieden wieder herzustcllen . sS . M .)

Am 30 . Decbr . ist in London  der berühmte Geschichts¬
schreiber Lord Macanlay  gestorben.

Aus der Alpe, »Welt.
(Fortsetzung .)

Mit nächstem Frühjahr beschlossen sie nach Amerika aus-
znwandcrn , bis dahin aber wollte sich Wido in einem deutschen
Kanton aufhalten , wo er vor allen Nachforschungen sicher zu
sein hoffte , während Lilly mit ihrem Vater , um der Verachtung
ihrer jetzigen Umgebung nicht länger ausgesetzt zu sein , den
Winter in Aosta bei der Schwester Wido 'S zubringcu sollte.
Binnen Monatsfrist konnte das Häuschen Simou ' s verkauft und
Alles , was sonst das Verlassen des bisherigen Wohnorts
erforderte , besorgt sein , und demnach wurde der Geburtstag
der heilige » Jungfrau , der achte September , als der Tag fest¬

gesetzt , an welchem Cilly und ihr Vater in Martigny eintreffen
sollten , um von hier ans mit dem nächsten Morgen ihre Wan¬
derung über den großen St . Bernhardt anzntretcn . Hinter
St . Pierre -Mont -Jonx , einem von Martigny ungefähr drei
Meilen entfernten Torfe , oberhalb der Brücke bei jener tiefen
Schlucht , in welcher die aus dem Orseythale hervorbreckende
Drause einen rauschenden Wasserfall bildet , dort wollte Wid»
ihrer warten , um ihnen von hier aus auf dem beschwerlichen
und gefahrvollen Wege behülflich zu sein . Bis zu diesem Zu¬
sammentreffen sagten sie sich hierauf Lebewohl , nachdem noch
ein Zeichen bestimmt worden war , welches Cilly einige Tage
vor ihrem gänzlichen Weggange von Chamouny unter der
Wolfsciche anbringeu und an dem Wido erkennen sollte , ob
Alles nach der getroffenen Verabredung noch wirklich gesche¬
hen würde.

Trotzdem daß Cilly bei ihrer Rückkehr den Vater schon
auf seinem nächtlichen Lager fand , erzählte sie ihm doch noch
ihr Gespräch mit Wido , da ihr Herz gar zu voll davon war.
Zu ihrer Freude zeigte sich Simon , der sich in letzter Zeit
überhaupt der Leitung seiner Tochter immer mehr auverlraut
halte , zu Allem bereit , was sic mit Wido besprochen , und so
geschah es , daß schon vom nächsten Tage an Vorbereitungen
getroffen wurden , den Ort für immer zu verlasse » , an den sich
so viele und so schmerzliche Erinnerungen knüpften . Auch ge¬
lang cs bald , das Wohnhaus um einen nicht zu niedrigen
Preis zu verkaufen , und als endlich der achte September er¬
schien , da waren schon lange vor Sonnenaufgang Later und
Tochter auf dem Wege nach Martigny . Seit vielen Wochen
athmcten beider Herzen heute zum ersten Male wieder frisch und
fröhlich auf in der Hoffnung des wiederkehrenden Glückes.
Aber noch freudiger begrüßte C >lly den nächsten Tag,  denn
stand ihnen auch an diesem die Wanderung über den Bernhardts¬
berg bevor , so halte ja Wido seine hülfreiche Begleitung ver¬
sprochen , und die Wiedervereinigung uut ihm war ein Glück,
das alle Beschwerden und Mühseligkeiten eines gefahrvollen
Weges reichlich auswog.

Wiederum brachen sie mit dem frühesten Morgen auf;
aber da der sonst so rüstige Simon von der Wanderung des
vorigen Tages nvck etwas angegriffen war , so kamen sie an die
verabredete Stelle hinter St . Pierre -Mont -Joux später als sie
gehofft hatten . Wido war jedoch nirgends zu sehen , und als
sie an der Brücke in Bangigkeit eine Stunde und dann noch
eine gewartet hakten und er immer noch nicht erschienen war,
da meinten sie endlich nickt länger verweilen zu dürfen , wenn
sie noch zu rechter Zeit wenigstens das Hospiz auf dem Beru-
hardlsberge erreichen wollten . Sie machten sich daher wiederum
auf den Weg in der Hoffnung , daß Wido , sollte er wirklich
vor ihnen nicht dagcweseu sei» , sie einholen , oder für de«
Fall , daß er ans irgend einem Grunde am Ende schon voran-
gecilt sei , sie auf einer der nächste » Stationen erwarten würde.
Das Wetter war ihnen anfangs noch günstig . Heitre Sonne »-
strahlen blickten von Zeit zu Zeit zwischen den langsam ziehet
den Wolken hindurch und wirkten mit ihrer Wärme besonders
auf Simon wohlthätig ein , der seit längerer Zeit heute zum
ersten Male wieder höhere Berge erstieg . Im Gegensatz zu der
Trauer seiner Tochter , die noch üb rall hin spähende Blicke
nach Wido anssendetc , fand sich sogar bei ihm die freudige
Stimmung des vorigen Tages wieder ein , als sie an jene
Stelle des Weges gekommen waren , wo er einst in seinen
JünglingSjahren als Napoleou ' scher Soldat mit der 30,000
Mann zählenden Armee des Kaisers an den furchtbaren Schwie¬
rigkeiten des Ucberganges theilgenvmmen hatte . Tie gegen¬
wärtigen Umgebungen riefen ihm mit frischen Farben jede Ein-
zelnheit dicler seiner glorreichsten Vergangenheit ins Gedächt¬
nis; zurück , und bald halten sich seine Gedankeu in der Erin»
ueruiig an die Schlacht von Marengo verloren , deren Sieges?
rühm er drei Wochen später mit dem größten Helden seines
Jahrhunderts gctheilt . — Sobald jedoch die Wanderer jenseits
des Waldes de Charreire die Cantine mit den Sennhütten auf
dem Plan de Prouz erreicht hatten und ihnen die gewaltige
Masse des Mont -Velan den Weg zu versperren schien , wurden
die Sonnenstrahlen immer seltener und ihre Wärme um Vieles



schwächer » nd unbemerkbarer , ja , cs währte nickt lange und
Vater und Tochter sahen sich mitten in den Einöden des Bern¬
hardt von dickten Nebelschauern und düster » Schncegewöiken
umgeben , die oft sogar Den Pfad vor ihren Blicken verhüllten.
Obgleich ihnen zwischen den riesigen Felsgipfcln und den furcht¬
baren Abgründen , in deren unabsehbare Tiefe schäumende Becg-
rvasser brausend hinabstürzten , der Muih nickt entfiel , so hauen
sle doch immer mehr zu leiden von einem schneidende » Nord-
osiwinde , der sich allmälig erhoben und ihnen nicht sowohl
Schneeflocken , als vielmehr kleine »» d trockene Eiskrystalle unter
empfindlichen Schmerzen in das Gestüt peilickte . So uner¬
schrocken Cilly weiter vorzndring n strebte , ebenso merklich schwan¬
den dem Atte » die Kräfte mehr und mehr . Vom Frost durch-
schauert erstarrten seine Glieder und versagten ihm bald ganz
de » Dien t. Dazu fühlte er sich von einer unwiderstehlichen
Schlafsucht angewandelt und trotz seines eigene » Dagcgenstre-
bens , trotz des ermunternden Zuredens seiner Tochter tonnte
er nicht anders : an einer Felsenwand mußte er sich endlich ent¬
kräftet uiederlaffen »nd — Nacht ward cs vor seinem Blick;
sein Bewußtsein , von verworrenen Bildern der Gegenwart und
Vergangenbeit erfüllt , erlosch und er selbst »eistet in einen
scheinbar süßen , ruhigen Schlummer . Was sollte die unglück¬
liche Cilly lhiin . Ihr schon mehrmaligeö Hilferufen war um¬
sonst an den nackten Felsen und Gletschern verhallt ; etwa selbst
zu dem gewiß nicht weit entfernten Hospize nach Beistand zu
laufen und den Vater unterdeß in seinem gegenwärtigen Zu¬
stande zu lass n , bas war unmöglich . Sie wußte es ans zu
vielen Erzählungen , daß sein jetziger Schlaf sich dis zu ihrer
Rückkehr längst in einen cwigcn Todcsschlaf verwandelt haben
würde . Aus sich allein angcw .esen , vermehre sie es zuletzt , mit

'ihren Armen den Vater weiter z» tragen , aber schon nach einer
kurzen Strecke fühlte sie die fernere Unmöglichkeit ihres Begin¬
nens ; sie setzte ihn wiederum nieder , und zwar , um ihn vor
dem immer heftig werdenden Sturme zu schützen , unter eine
Schneewand , die ungefähr fünfundzwanzig Fuß hoch , so weit
ihr Auge jetzt nur blicken konnte , den einzig minder gefährli¬
chen Ruhepuukt zu bieten schien . Ihren wiederholten Versuchen
gelang es endlich auch , den fest Eingcschlafeuen wieder zu er¬
muntern , und mit »euer Hoffnung gingen nun beide zunächst
daran , den schon seit einer Weile verlorenen Pfad wieder aus-
jufinden . (Schluß folgt .)

Allerlei.

Lur Geschichte de« Tanze« .
Der Tanz ist eine der ältesten Sitten der Menschen . Die

Natur scheint selbst eingeladen zu haben , die inneren Gefühle
des Herzens durch äußere Bewegungen des Körpers kund zu
geben . So finden wir bei den ältesten Völkern , z. B . beiden
Hebräern , sehr zeitig religiöse Tänze . Das Wesen der Tanz¬
kunst besteht eben in der Darstellung innerer Zustände durch
entsprechende Bewegung des Körpers . In diesem Sinne heißt
die Tanzkunst auch eine schöne Kunsi . Unterschieden von den
alten religiöse « Tänzen ist der gesellschaftliche  Tanz , wel¬
cher Las geschäftliche Vergnügen z»m Zweck bat und meist lyri¬
scher Natur ist. Er drückt eine vereinzelte Stimmung , wie die
heilere Freude aus . Zu dieser Gattung der Tänze gehören auch
die verschiedenen Nationaltänze , z. B . die Menuet , die Polo¬
naise , der Walzer rc . Noch unterscheidet man die theatrali¬
schen  Tänze ; zu diesen gehören theils die lyrischen Tänze , welche
in Opern und Schauspiele cingcflochtcu werden , theils die Bal¬
lets im engeren Sinne , in welchen sich die Tanzkunst i» ihrem
höchste » Umfange und ihrer größten Ausbildung zeigt.

Im Altenhume diente der Tanz nicht bloß dem Vergnü¬
gen , inan verband mit ihm höhere Zwecke. Ernst cinhcrschrei-
tend , führten die ägyptischen Priester ihre pantomimischen Tänze
aus . Bei profanen Tänzen tanzten nvr Männer mit Männern,
Frauen mit Frauen ; die letzteren begleiteten den Tanz mit Ge¬
sang . Der üppige Gökterdienst in China bediente sich des Tan¬
zes als eines Hauptreizmittels . In Indien wird der Gottes¬
dienst durch die Tänze der Bajaderen verschönert . Auch i» Ba-
hylon war mit der Götterverehrung Tanz verbunden , und von

hier aus kamen Tänzerinnen nach Griechenland . Bei den He¬
bräern fand ebenfalls zu Ehren der Götter und bei religiöse»
Festen Tanz palt . Doch findet lick bei dielen auch schon der
gefelllchaslttckc Tanz zum Zwecke des Vergnügens . — In Grie¬
chenland  betrachtete man den Tanz als einen Theil der Er-
zieyung , wie Po . sie und Musik . Auch in den Theatern tanzte
mau;  in diesen Tänzen wurden Sitten , Leidenschaften , Hand¬
lungen gewisser Perlonen ln Geberden ansgedrückt »nd diese
dem Taele der Musik und den Worten des darstellenden Schau¬
spielers angepaßc . Auch bei den erste » Ehristen finden sich got-
tesdtenstllche Tanze ; sie wurden z. B . bet der Gedäckluißfeier
der Märtyrer ausges .chrt . Auch die Tage der Heiligen , so wie
Freuden - und Frievensfeste wurden durch Tän >e verherrlicht.
Bei bloßen geselligen Vergnügungen aber , wie bei Hochzeiten,
war das Tanzen verdaten . Nach nnd nach wurden die edleren
und ernsteren Tanze langweilig , mit der Zeit bedeutungslos und
von der aurche , wie von den Fürsten vernachlässigt ; die mun¬
teren Tänze wncden als wollüstig » ,,d » »sittlich verboten , so
daß der Tanz ganz in Verfall gerietst . Ans diesem erhob er
stch er,i wieder tm 15 . Jahrhundert und e, hielt , wie die übri¬
gen Knülle , besonders in Italien neuen Aufschwung . Aus
Italien tamen die ersten Tänze unter Fra » ; I . „ nd Heinrich II.
nach Frautcelch , wo Katharina von Mediciö viel zu lbrer AnS-
bltoung lhat . Die jungen Herren machten,  als wirkliche Tanz-
metller , Sprünge ; die Damen der Königin mußte » kurze Klei¬
der tragen , damit man beobachteil könne , ob sie auch Tanz-
lchritt pleiten . Die Maskeraden wurden nun in Frankreich mit
Bällen in Verbindung gebracht nnd die Nalionaltänze der Pro¬
vinzen auf den Bällen nachgeahmt.

In Deutschland  gab es wenig Nationaltänze ; bekannt
sind die Reiflänze der Böttcher , die Ziinftlänze der Fischer und
anderer Handwerker . Alle glichen mehr oder weniger dem Wal¬
zer . i. ange Zeit hindurch blieben die deutschen Tänze nnansge-
vttdel , und erst in neuerer Zeit wurden sie gefälliger ."

In England und Holland  verdanken die National-
tänze ihre Entstehung den Schiffern und tragen deshalb den
seemäilittschen Charakter an stch. Nur die Aiiglaisc hat einen
milderen Eyaraclcr ; eben so die Ecossaise der Schotten . Vor¬
zügliche Tänze haben auch die Polen,  wie denn ihre Polonaise,
Masurka rc. überall gewöhnlich sind . Auch die Nüssen  lieben
den Tanz mir Leidenschaft nnd fast alle Provinzen haben ihre
NalionaUänzc , unter denen der kosakiiche vorzüglich bekannt ist.
In Griechenland  ist der Tanz eine viel allgemeinere und
öffentlichere Belustigung als im westlichen Europa ; er wird am
meisten im Freien und zwar von Männern aufgeführt , an jedem
schönen Tage oder Abende . In den niederen Ständen mischen
stch auch Frauen unter dle Tanzenden , und dann geht cs aller¬
dings oft zügellos zu. Die Frauen aus de» höheren Ständen
tanzen nur bei Festtagen , besonders zu Ostern , auf grünen
Plätzen , in Gärten oder aus den flachen Dächern der Häuser,
doch nie unter Männern . Die Tänze der Griechen sind übri¬
gens voll Aninuih und Kraft . Nicht selten tanzen Kinder und
Greise mit ; auch schließen sich den Tanzenden Matronen und
Müttrr mit ihren Säuglingen an.

Vcl den Türken  werden unzüchtige Tänze von öffentli¬
chen Tänzern nnd Tänzerinnen anfgcführt ; sic gehören zu den
Prunkstücken eines öffentlichen Festes.

Die Indianer und Nordamerikancr  lieben den
Tanz vor allen andern Vergnügungen nnd bringen damit ihre
meisten müßigen Abende zu. Die Sndam erikan er  haben
auch mimische Tänze , bei denen sie die Geberden gewisser Thlere
nachahmen.

— Saphir wurde gefragt , warum er nicht rauche . Er antwor¬
tete : „ Ein Mann , der raucht , ist nur ein halber Ehemannz er hat oft
mehr Gluth für die Pfeife , als für seine Frau , und trauert zuweilen
mehr um die Asche seiner Pfeife , als um die Asche seiner Frau , und
nicht selten verwechselt er im Ausklopfen Frau und Pfeife . Ich rauche
also nicht , sowie überhaupt starke Gluthen nie rauchen , Herste Suppe»
am stillsten und die stillsten Mädchen am heißesten find . "

' Dr »<i »u° Verlazdtt « . W . S » is «r'fch-» « uch«»udtu->, . Sied«» ,- - :
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